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Zur Verständigung

^»Verständigung" hört «nan von allen Seiten ru-
fen, »Friede, Eintracht« ist das Losungswort des Ta-
ges , allein leider bleibt es bei dem bloßem Rufe
und die wahre Verständigung läßt immer noch auf
sich warten. Seitdem die Sonne der Freiheit den
österreichischen Völkern aufging , und diese die neue
günstige Zeit benutzend, mit ihren lange im I n -
nern verschlossenen hin und wieder in der That oft
auch bloß scheinbar entgegengesetzten Wünschen her-
vortraten, seitdem bemüht man sich, den feindse-
lig gegenüberstehenden Elementen „Verständigung"
zuzurufen, und die in unseren bewegten Zeiten so
nothwendige Eintracht herzustellen, und doch bleibt
der Erfolg weit hinter den Bestrebungen zurück.

Um Mißverständnissen vorzubeugen, müssen wir
bemerken, daß hier nicht von jenen Tendenzen und
Parteien die Rede ist, welche sich die Auflösung
und Zerstörung der Monarchie zum Zwecke gesetzt
haben; diese können nicht anders als mit Gewalt
der Waffen unterdrückt und unschädlich gemacht
werden; wir meinen hier bloß jene Parteien, die
sich in dem Endziels ihrcr Bestrebungen, der Er-
haltung und Entwickelung unseres Staates verci-
nigen, und nur in Ansehung der Art und Weise
w i e dieses gemeinsame Ziel realisirt werden kann,
von einander in ihren Ansichten abweichen.

Wenn ein Uebel besteht, so ist es nicht ge-
nug, daß man bloß den Wunsch hegt, dasselbe
beseitiget zu sehen, oder darüber nur jammert; man
Muß nach den Ursachen desselben forschen und auch
bere i t seyn, das Seinige zu deren Entfernung
beizutragen; allein davon sieht man wenig. Die
Parteien stehen sich schroff gegenüber, eine Mei-
nungsverschiedenheit reicht h in , den besten Men-
schen zu verdächtigen und ihm dem Gemcinwohle
gefährliche Gesinnungen und Tendenzen zu unter-
schieben. J a , sagen wir es gerade heraus, die>e
gegenseitige Verdächtigung ist ein Grundübel unse-
rer Zustände, und so lange sich die Parteien nicht
als bloße Meinungsgegner, sondern als Feinde bc.
trachten, so lange sie auf ihre gegenseitige Vernich-
tung ausgehen werden, so lange kann man auf
eine Verständigung nicht rechnen. Man beseitige
dieses Mißtrauen und diese Verdächtigungen — die
Eintracht wird dann nicht fehlen.

^ Es gibt zwar auch Leute, die das Bestehen
! der Parteien an sich für ein Uebel halten, allein

mit Unrecht. Wir leben in einem constitutionell'en
Staate., wo auch dem Volke eine Betheiligung an
der Regierung eingeräumt ist. Sol l 'nun diese Be-
theiligung nützlich seyn, so muß siclx das Volk vo
litifch bilden, seine Zustände kennen lernen, und
eine Einsicht in das Getriebe der Staatsmaschine
erlangen; es kann den Tagesereignissen nicht fremd
bleiben, und dieselben nicht gedankenlos aufnch.-
tn«n. Sobald aber das geschieht, müssen sich Par- ^
llien bilden, da Jeder nach seiner individuellen An- ^
sicht die Sachen verschieden auffaßt, Jeder etwas ̂
Anderes als das Wahre und dem Gemeinwohle För- ̂
derliche ansieht. Nur in einem absoluten Staate'
kommen Parteien nicht auf, denn da muß das Volk
gläubig hinnehmen, was ihm die Machthaber zu
bescheren für gut finden; in einem solchen Staate ̂

herrscht Ruhe, aber die Ruhe des Grabes, wo
die geistigen Interessen von den materiellen ganz
verschlungen werden, und der Mensch seine erhabe-
ne Bestimmung der geistigen Entwickelung außer
Acht läßt. I n einem constitutionellen Staate er-
streckt sich die Ruhe nicht auf geistige Gestrebun-
gen, da ist ein gegenseitiges Ringen und Kämpfen
der Geister eine Nothwendigkeit; es bewahrt uns,
daß nicht einseitige Parteiansichtcn zur Geltung ge-
langen, und ist allein im Stande zu bewirken, daß
solche Staatseinrichtungen eingeführt werden, wel-
che den Wünschen und Bedürfnissen der Gesammt-
heit in der That entsprechen. So lange sich solche
Kämpfe auf geistigem Boden bewegen, können sie
dem Staate nur nützlich seyn; das hat auch un-
sere Regierung anerkannt, indem sic die Freiheit
der Presse, das äußerste Mittel der Meinungsäu-
ßerungen als eine Wesenheit des constitutionellen
Staates erklärte. Wir wissen es wohl , daß es
auch da Gränzen gibt, welche nicht überschritten
werden dürfen, ohne dem Strafgesetze zu verfallen,
allein so lange dieß nicht der Fall ist, verkümmere
man die Ausübung der durch das Gesetz ge-
statteten Freiheit nicht. Achtung vor dcm Gesetze
ist die Grundbedingung des staatlichen Lebens, al-
lein dicsc Achtung äußert sich in einer doppelten
Rücksicht 1 in der Schau, das Gesetz zu übertreten,
und in dcr Enthaltung alles dessen, wodurch An-
dern die Ausübung der ihnen durch das Gesetz ge-
statteten Befugnisse verkümmert wird.

Wenn man Meinungsäußerungen bloß deß-
wegen, weil sie von den unsrigen abweichen, ver-
dammt und verdächtiget, wenn man überhaupt er-
laubte Handlungen anders als mit den Waffen
des Geistes bekämpft, schlägt man dem Gesetze
eben so tiefe, wenn nicht tiefere Wunden, als wenn
man dasselbe übertritt.

Wir leben in einer ernsten Zeit: Niemand^
weiß, was die Zukunft bringen w i rd ; auf zwei ^
Seiten unseres Staates droht der Feind und brü-^
tet über dessen Verderben; leicht können noch Zei-
ten kommen, wo es der vereinten Anstrengung A l-
le r bedürfen w i rd , unsere schone Monarchie zu
retten. Handeln wir nicht vorschne l l und leicht-
sinnig , machen wir eine solche Vereinigung durch
Verfolgung der Meinungen nicht unmöglich, er-
weitern wir die Kluft zwischen den Parteien nicht
noch mehr, erbittern wir die Gemüther nicht bis
zur Unversönlichkeit. Meinungen bekämpfe man mit
Waffen des Geistes, allein — man verdächtige sie
nicht. I' H-

Politische Nachrichten
W i e n

Se. k. k. Majestät haben mit allerhöchster Ent-
schließung von, 18. April l. I . , dem k. k. Rathe,
Regiments- und erzhcrzoglichcn Leibärzte, Herrn Dr.
J o h a n n T a u b e s , in Anerkennung des Verdien-
stes , welches er sich um die Wiederherstellung des
durchlauchtigsten Herrn Großohcims Sr . Majestät,
des Erzherzog Johann, kaiscrl. Hoheit, von dessen
gefahrdrohenden Krankheit zu Frankfurt am Ma in
erworben hat, den östcrr. kaiscrl. Orden der eisernen
Krone III . Classe, allergnä'digst zu verleihen geruht.

W i e n , 2? April. Gegen den Einmarsch dcr
Russen ist nicht mehr zu polemisiren; es ist ein
i':»!t .-^«'Mlipl!! Man erwartet morgen mit Bestimmt- -
hcit eine Proclamation des Ezarcn, dcr vor den
Augen Europas seine Hilfeleistung motivirt, und
cine Proclamation des österreichischen Eabincts wird
ohne Zweifel erscheinen. Allgemein wurde heute er-
zählt, daß einc sehr starke russische Heeresabtheilung
bereits in das Banat eingerückt ist, und eine zweite
bereits in Tcschen angelangt sey. Quartiermacher
sollen bereits in Ungarn die nöthigen Vorbereitun-
gen veranstalten zum Empfang der über Lunden-
bürg herbeikommenden fremden Hilfstruppen. Wir
geben dieß Alles, wie wir es von glaubwürdigen
Männern gehört, ohne uns für die Details zu ver-
bürgen. Jedenfalls stehen wir am Vorabende einer
unerwarteten Wendung dcr Geschichte Oesterreichs.

Es wcrden in Folge der Aufgabe ungarischer
Anweisungen irrige Gerüchte im Publikum verbrei-
tet, als beabsichtige die Finanzverwaltung durch
Ürcirung dieses Umlaufmittels jenen Gedanken des
Schotten Law's: »dcr Staat muß den Eredit ge-
ben, und sich ihn nicht geben lassen" in Ausfüh-
rung zu bringen.

Die glückliche Beendigung des ungarischen
Kriegs und die damit bedingte Sicherheit, Ordnung
und die auf gleiches Recht sich stützenden Gesetze
bieten ebcn diesem Lande in dcr Zukunft ungeheure
Vortheile dar. Von der Natur gesegnet, wird der
materielle Reichthum um so größer seyn, als dem
Grund und Boden dort ein zehnfach größerer Werth
wie bisher in Aussicht steht.

Wahnsinnige Theorien und aufgestachelter
politischer Fanatismus lassen jedoch jetzt dort ru-
hige Ueberlegung und den Sinn für das eigene
Glück und die Wohlfahrt der Nachkommen nicht
aufkommen. Hochmüthige Verblendung wird für
Patriotismus gehalten, und in diesem Smne wer-
den die edelsten Güter geopfert, die Mitbürger zu
gleicher Entsagung gebracht, oder durch Schrecken
gezwungen. So organisirt sich, wie in der grauen
Vorzeit, beinahe einc Völkerwanderung, wo jede
Civilisation aufhört, wo man in Zeiten der wilde-
sten Barbarei versetzt zu seyn wähnt, der nichts
Schranken setzen kann, als die Gewalt.

Unbillig wäre es nun, wenn die anderen Län-
der unseres Oesterreichs allein die Mit te l darbieten
müßten, diesem schrecklichen Unheil zu steuern.

Es ist bei jedem Kriege üblich, daß für re-
quirirte Gegenstände Quittungen und Reverse ge-
geben werden, deren Eigenthümer nach Beendi-
gung des Kriegs ibre Entschädigung beanspruchen.
M i t der Ausgabe der ungarischen Anweisungen wird
nun auch in dieser Hinsicht eine sonst nicht mögli-
che Eontrolle bezweckt, die Kosten des Kriegs wer-
den richtig und klar gestellt, und ohne Belastung
sür die andern Provinzen jenem Lande allein auf-
erlegt, welches, wenn auch gegenwärtig zu arm, sie
zu tragen, doch in dcr fernen Zukunft genügende
Elemente des Reichthums birgt, um seine Schuld
dann selbst zu tilgen.

Es ist übrigens durch die außer Cours - Sez-
zung der sogenannten Kossutynoten im dortigen
Geldumlaufe eine Leere entstanden, d,e ausgefüllt
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werden mußte. Dieß konnte jedoch nicht mit österr.
Banknoten geschehen, weil von den Führern der
Revolution dort der Wahnsinn, der Fanatismus
und dieLüge benützt wurden, um selbe gegen die dort
üblichen werthlosen Geldzeichen zu vertauschen. Das
österreichische Geld wurde sodann zu ihren Zwecken
verwendet, um ihre Widerstandsfähigkeit zu ver-
mehren, und ihre Zahlungen an das Ausland für
Kriegsbedürfnisse und Werbungen zu bestreiten.
Diese ungewöhnlichen in das Ausland gehenden
Summen dienten auch dazu, unsere Valuta hierzu
verschlechtern, unsere finanziellen Schwierigkeiten zu
vermehren und Mißtrauen und Furcht hier zu säen.

Indem nun diese Anweisungen bloß zu Zwek-
km des Krieges bestimmt sind, werden sie, ohne
die allgemeinen Finanzen in Anspruch zu nehmen,
jenes 5!and selbst vor Verarmung schützen, und
ein wohlthätiges Circulations - Medium bilden. Die
strengste Controlle wird dabei gehandhabt werden,
und wird auch das Gesagte für die Absicht bürgen,
nur Wohlthätiges zu bezwecken, keineswegs jedoch
eine nur im entferntesten Besorgnisse erregende Zif-
fer derselben in Umlauf zu setzen.

Vesterrcichischcs Küstenland.
T r i e f t , 23. April. I n Görz hat die Necru-

ter.stellung mit vollkommener Ruhe und Ordnung
Stat t g'funden. Die vorgerufenen Wehrpflichtigen
sind frohen Muthes ihrer Pflicht nachgekommen.
Auch in Castelnuovo wurde das anrepartirte Con-
tingent mit einem Ueberschusse von 2 Mann abge-
ben. I n Istrien bereitet sich cine Deputation an
Se. Majestät den Kaiser vor, deren Absicht dahin
geht, die Vereinigung der Provinz Istrien mit
Kram und Görz zu verhüten und deren selbststan-
dige Stellung oder zum Mindesten deren Vereini-
gung mit Tliest bei Sr . Majestät zu erstehen.
Ueber die bereits gemeldete Ankunft mehrerer aus
dem li»Suo min'ittimf» in Venedig entlassenen Sträf-
linge an der istrischen Küste kömmt folgendes Acten-
stück der venetianischen provisorischen Regierung
mit der Unterschrift Man in , cl,tn. Venedig, 15.
A p r i l , hierher.

»Die Regierung von Venedig hält es für an-
gemessen, jene nicht italiciu'schen Sträfl inge, die
sich zur Zeit, als dic Oesterreicher der Regierung
entsetzt wurden, in dem Ua«-»«» mm-illmn von Ve-
nedig befanden, drn österr. Behörden zurück zu
stellen. — Die Regierung ist der Ansicht, daß auf
diese Weise die Sicherheit für Niemanden einer Ge-
fährdung ausgesetzt werde, was wohl hatte gesche-
hen können, wenn man sich anders der Mei-
nung angeschlossen hätte, sothane Leute frei auf der
Küste loszulassen." Die entlassenen Sträflinge sind
zum größten Theile Raub- und andere Mörder,!
und die Vorsicht der venetianischen prov. Regierung
besteht darin, daß sie in Eisen zu uns herüber ge-
schickt werden.

Privatnachrichlen aus Venedig melden, daß
dort große Unzufriedenheit und Mangel an Brenn^
Materialien herrsche. Zwei venctianische Corvettcn
und zwei Briggs liegen in Malamoco vor Anker.
Die Venntianer lassen Niemanden abreisen, außer
mit der Bedingung, daß er nie mehr nach Vene-
dig zmückiehre. Das Volk fängt an zu merken,
daß es betrogen ist. Die Regierung wollte 40Tra>
bakeln armiren; es haben abcr nur einige wenige
Eigenthümer ihre abgefackelten Schiffe der Regie- ^
rung zur Disposition gestellt.

T r i es t , 26. April. Die aus dem lw«nl, mu-
riuiml, in Venedig entlassenen Sträflinge 36 an
der Zah l , deren Ankunft an der istrischen Küste be-
reits gemeldet wurde, sind mittelst Dampsbootes
nach Zara erpedirt worden. Den gefangenen Sol -
daten , größtentheils Gränzer wurde bei ihrer Ab-
reise von Venedig ein in croatischer Sprache ge-
druckter und von Tomaseo unterzeichneter Aufruf
an die croatischen Brüder in vielen Exemplaren
von einem Geistlichen zur Vertheilung in der Hei-
math eingehändigt. Unter dem Schafspelze christli-

cher Liebe gibt Tomaseo seinen croatischen Brüdern
die Lehre,' dem italienischen Kriege sich zu widersez-
zen, dm deutschen Sclavendienst abzuschütteln und
in Zukunft den Kampf aus die Nähe des eigenen
Hauses und bloß für das eigene Haus zu beschrän-
ken. — Aus Fiume erhalten wir die Nachricht, daß
dort am 20. April 21. und am 22. desselben Mo-
nats 25 gefangene Soldaten aus Venedig ange-
langt sind.

U!. T r i e s t , 29. April. ( C o r r e s p o n d e n t )
Ein Handelsschiff, welches dieser Tage aus Anco-
na in unserm Hafen eingelaufen ist, brachte die

^Nachricht, daß dortorts bereits über 500 Bürger
aus Raub - und Rachsucht oder gar aus bestiali-
scher Laune dahingcfchlachtet wurden. I n den Stra-
ßen der Stadt erblickt man nunmehr bloß jene ter-
rorisirenden Horden; die besitzende und besonnene
Bevölkerung halt sich in den verbarrikadirten Häu-
sern eingeschlossen. Da sind denn endlich die glück-
lichen Italiener zum mittelalterlichen Faustrechte
rücklings gelangt, und jenes B i ld der maßlosen
Freiheit, welches im Vorjahre in dcn fliegenden
Blättern zu sehen war , wo ein Mann von einer
wohluerschanzten Warte herunter guckt, findet in
Ancona vollends seine rccle Erfüllung. M i t dem oben
angedeuteten Fahrzeuge langte auch der russische
Consul hier an , um dcn schutzlosen Gefahren sei-
ner eigenen Personen zu entrinnen.

Gestern kehrte der französische Kriegsdampfer
»Brazie" aus Venedig zurück, und setzte etliche
dreißig Flüchtlinge ans Land. Aus den innern Ver-
hältnissen Venedigs erfahren wir nichts wesentlich
Ncucs. Unsere Flottille halt die Stadt scharf ein-
geschlossen. Als letzthin ein fremdes Handelsschiff durch
unsere Blokadelinic einfahren wollte, und das ve-
nctianische Kriegsdampfboot »S'Marco« (ehemals
,>Maria-Anna") — wahrscheinlich auf ein verabre-
detes Signal — den österreichischen Kriegsdamvfer
»Vulcano« , dem die Bewachung der betreffenden
Route anvertraut war, mit einem Scheinangriff zu
beschäftigen anfinge entspann sich eine wechselseitige
Kanonade, wobei das vcnetianische Dampfboot 2
Kugeln im Körper mit einer so nachhaltigen Wir-
kung erhielt, daß es, wie sich der französische Ca-
pitän ausgesprochen, zu den Wasserpumpen seine
Zuflucht nehmen, und alsogleich in den Canal
zurückkehren mußte. Den »Vulcano" traf keine
feindliche Kugel. Wir können überhaupt darauf
baucn, daß unsere mit präcisen Kenntnissen aus-
gestattete Artillerie das ersetzen w i rd , was der
österreichischen Marine sonst an ausgebildeten Kräf-
ten ermangelt.

Die Damfboote, welche wir , wie ich vor Mo-
naten gemeldet, zur Umgestaltung für dcn Kriegs-
dienst von der Gesellschaft des Lloyd gekauft, sind
endl ich fertig. Sie erhalten die Namen : „Custozza"
und „Curtatone," und wurden mit je sechs Geschützen,
unter denen einc von 83 Pfuno , ausgerüstet. Mor-
gen geht das Erstere zum Blokadcgeschwader ab;
in einer Woche das Zweite.

Auch Görz und Isirien — doch nur die ita-^
lienische Partei — sandte Deputationen nach Wien^
ab, um als selbstständige Provinzen crkannt zu
werden. Doch darüber wi l l ich nächstens etwas
Näheres zur geneigten Würdigung meinen geehrten
Landsleuten andeuten. Für jetzt stelle ich nur die Frage,
ob es möglich sey, diese Deputationen als Adgc.
ordnete des gesammten Landes anzusehen, während
es in diesen Provinzen noch gar keine Vertretung
gibt, und jene Männer aus keiner Volkswahl her-
vorgingen?

E r o a t i e n.
Aus A g r a m 21. April. Wie der „Slovanski

Jug" berichtet, ist nach einem aus der Wojwodo-
wina vom 18. Apri l herrührenden Schreiben Graf
Casimir Batthyany im Tressen bei S t . I van gefallen
und Perczel von seinen Soldaten verwundet vom
Schlachtfelde getragen worden. Das Treffen bei
S t . I v a n ist bekanntlich ein gewonnenes. Oberstl.

Puffer tam mit einem Bataillon dem Freischaaren-
Helden Stratimirowi« zu Hilse, so, daß jetzt im
Tschaikistenbataillon .'l Corps, nämlich das Kni-
Kanin's dazu gerechnet, sich besinden.

A g r a m , 20. April. Der nun in Scmlin er-
scheinende „Viestnik" bringt e'nige Details über das
Treffen bei Vilovo. Die Magyaren hatten die Ser-
ben lebhaft angegriffen, die nach kurzem Widerstände
zu weichen anfingen, um dcn Feind aus seiner gün-
stigen Position herauszulocken. Die leichtgläubigen
Honveds gingen in die Schlinge, verfolgten die reti-
rirenden Serben mit Ungestüm, bis sie endlich zwi-
schen eine Bcrgengc kamen, wo Stratimirovic Halt
machte und sich mit seiner ganzen Macht auf den
Feind warf , der endlich geschlagen und zersprengt
wurde. Dieser Kampf hatte, so siegreich cr auch für
die Serben aussiel, doch keine nahmhaften Resultate
gehabt, da beiderseits die vorigen Positionen wie-
der eingenommen wurden. — Von Pesth erhalten
die Serben erhebliche Verstärkung, so z, B . sind
schon 4 Bataillons Infanterie, 4 Escadrons Ka-
vallerie, 2 Batterien grödcrn Geschützes und 2 Ra-
ketenbatterien unterwegs, die zum Corps des F..Z.
M . Nugent beordert werden sollen. Der Landsturm
ist in der ganzen Wojwodschaft aufgeboten worden, zu
dessen Bewaffnung 12.000 Stück Gewehre nach
Scmlin geschickt wurden. (Presse.)

V ö h m e n.
P r a g , 25. April. Die heutige Stadtverord^

netcnsitzung war die wichtigste, die das Collegium
seit seinem Bestehen gehalten. Oben an der Tages-
ordnung war der Antrag der für die Oberleitung
des Communalblattes bestehenden Section, dahin
gehend, daß dieses B l a t t , welches bisher nur mit
»sscnbarem Verluste erhalten werdcn konnte, mit
Ende dieses Monats ganz auszugeben, und als offi-
zielles Organ eines der gelescustcn hiesigen Blätter
zu benutzen ist. Der Antrag ging mit großer Ma-
jorität durch. Hierauf erklärte der Herr Bürgermei-
ster, er sähe sich genöthigt, über seine letzte Reise
nach Olmütz und Wien zu erklären, daß diese Reise
einen durchaus privatlichen Charakter gehabt habe.
Herr Trojan verliest hierauf das Einberufungsge-
such an das Landcspräsidium, bezüglich des von un-
seren industriellen Vereinen ausgegangenen Projec-
tes einer Verwendung der kaiserlichen Geldcmshilfe
zur Bildung einer Vorschußbank für Gewerbtreibendc,
das in seiner Fassung genehmigt wird. Zunächst
nimmt nun der Herr Bürgermeister das Wort. <Zs
habe sich der Wunsch kund gethan, daß durch Zu-
rücknahme oder Umänderung der octroyirtcn V « -
fassung den Bedürfnissen der Völker besser Rech-
nung getragen werde. Der §. 123 der Reichsver-
fassung gäbe das Mit te l , dieses Streben zu realisi-
ren, an, indem es dort heiße, daß Aenderungen der-
selben beim ersten Reichstage in Antrag gebracht
werden können. Die Abhaltung dieses Reichstages
sey abcr nach dcn in der Charte enthaltenen Be-
stimmungen von der früheren Zusammentretung der
Landtage abhängig. Da jedoch die hiezu nöthigen
Vorarbeiten noch nicht beendigt sind, so dealttrage
er eine Petition ans Ministerium, damit die zur
Einberufung des böhmischen Landtages nöthigen
Vorarbeiten unverweilt vorgenommen werdcn. Der
Antrag wird mit Acclamation angenommen. Herr
Trojan stellt ferner den Antrag auf Nicdersetzung
einer Commission zur Ausarbeitung ê nes Gemeindc-
ordnungsentwurss für Prag. Zum Schlüsse kommen
noch die Nothverhättnisse der auf ungefähr 200 bis
300 Köpfe sich belaufenden beschäftigungslosen Ar-
bciter zur Sprache, für die das Collegium in der
Fortsetzung der Hradhner Gartenanlagen eine Be-
schäftigung auf 3 Wochen votirt. — Heute wurden
abermals mit dem Abendtrain eine Uhlanen - und
(Khevenhüller) Infanterieabtheilung transportirt.
Nachmittags gegen 6 Uhr war der Altstädter Ring
und die Straße zum Bahnhofe mit einer ungewöhn-
lich zahlreichen Menschenmenge angefüllt; es galt,
das 6. Iägerbataillon abmarschiren zu sehen. M i t
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demselben wurden um halb 8 Uhr Abends auch 3
Batterien sammt dcr Fuhrwcscnsbcspannung, dem
Vernehmen mich in's Lager des Marchfeldes be-
stimmt, mit einem Scparattrain transportirt.

Kricgoschaupllih aus Ungarn.
:!N. A r m e e - N ü l l e t i n.

Der Herr F. M . 3. Graf Schlick erstattet
aus Pusta-Herkat unterm 26. d. M . nachstehenden

Bericht:
Der Feind hatte seit halb 3 Uhr Morgens auf

die Komorn umgebenden Truppen ein starkes Ge-
schl'itzfcucr aus seinen Vcrschanzungcn eröffnet, und
entwickelte bei Tagesanbruch untcr dem Schutze die-
ser Geschütze bedeutende Strcitkväftc.

Die Division des F. M . L. Simunich nahm
Hierauf, die Weinberge auf dem Sandberge mit dem
Bajonncte; die Brigade Liebler zwang den Feind,
Stand zu balten, wahrend die Brigade Montcnuovo

' ihn in Flanke und Rücken nahm, und unter Com-
mando des Obersten Kiesilinger von Auerspcrg Kü-
rassieren, unterstützt durch eine Raketen-Batterie, eine
vollkommen ^gelungene Attaque ausgeführt wurde.
- Sämmtliche feindliche Batterien stellten sogleich
ihr Feuer ein, zogen sich znrück, und 0 Divisionen
Husaren wurden mit Verlust geworfen.

Das Cürassier-Regiment Aucrsperg und Ci-
ballart Uhlanen griff bei dieser Gelegenheit 2 D i - ,
Visionen Husaren und 2 Bataillons Honvcds so kräf-
tig an, daß Letztere beinahe gänzlich zusammenge-
hauen wurden.

Bei diesem Angriff wurde Oberst Kicßlinger

und ein Rittmeister von Auerspcrg Cürassier, dann

Rittmeister Eßcbcck von Civallart Ublanen (leherer

tödtlich) verwundet.
Der Feind wurde auf allen Puncten geworfen,

zog sich jedoch unter dem Schutze der Geschütze
Komorns in die Festung'zurück.

Wirn, den 28. April 1819.
Der landcscommandircnde General und Gouverneur

Stellvertreter.
Freiherr v. B ö h m , F. M . L.

' (Ost. D. P.)

P e s t h , 23. Apr i l . Die Befürchtung, daß
Pesth das Schicksal eincs Bombardements werde
etragen müssen, ist geschwunden. Folgende Procla-

. matwn war gestern an allen Straßenecken zu lesen:
Die Landesbehörden und Behörden der Städte

Pcsth und Ofen haben Sr. Exzellenz, dem soeben
angekommenen Herrn Ober-Commandanten der k. k.
Armee, Feldzeugmeistcr Freiherrn von W e l d e n ,
ihre Besorgniß darüber geäußert, daß bei der ge-
genwärtigen Bewegung der k. k. Truppen die Schwe-
ster-Städte etwa das traurige Schicksal der Anwen-
dung einer strengern militärischen Maßregel, und

, dadurch der Vernichtung des Vermögens vieler tau-
send ruhiger Bewohner derselben bedrohen dürfte. '

Worauf Se. ExzcUenz zu erwiedern geruhten,
daß, nachdem Hvchdieselben die Schonung dieser
beiden blühenden Städte mit derselben Aufrichtig-
keit wünschen, mit welcher sie der Person und Habe
sämmtlicher Unterthanen Sr. , Majestät des Kaisers
und Königs Schutz und Schirm stets brüderlich zu
bieten bereit sind, Se. Excellenz zu diesem letzten
.Schritte der harten Nothwendigkeit sich , ^ gcaen
ihren eigenen Wunsch und Erwartung — nur da-
durch veranlaßt sindcn würden, wenn zur ruhigen,
ordnungsmäßigen Räumung Pcsths und später Ofen /
w!e auch zur Sicherstellung der Kranken und Ver-
wundcten der Armee nicht hinreichende Zeit und ae-

, hörige Ruhe vergönnt würde. I n welchem unerwar-
teten Falle Se. Ercelicnz, so sehr sie es auch bedauern
Würden, sich unerläßlich in die Lage versetzt finden
müßten, die blühende Stadt Pcsth sammt der Ket-
tenbrücke, diesem bewundcrnswerthen Monumente
der Kunst, dem vernichtenden Feuer der Geschütze
Preis zu geben.

Es werden daher sämmtliche Inwohner von
Pesth und Ofen aufgefordert: diese Erklärung Sr .

Excellenz zu bcherzigcn, und auch in ihrem eigene«
Interesse auf Mi t te l und Wege bedacht zu seyn,
wie Sr . Excellenz dem Herrn Ober-Commandanten
der k. k. Armee in obiger Beziehung vollkommen
genügende Sicherheit und Bürgschaft geleistet wer- ,
den könnte.

Pesth, den 22. April >849. Auf ho'hcrn Befehl z
Joseph Havas, königlicher Commissär.

M i t r o v i c , 10. April. Pcrczel geht ohne
Zweifel mit dem Plane um, Titel um jeden Preis
zu nehmen, wo er die gute Lage desselben kennt,
wo er sich leicht halten und die Theiß, welche das
Banat von der Bat ta trennt, beherrschen würde,
wozu ihm noch die in Titel vorhandenen Schiffs-
dcvositorien nützlich seyn würden. Bei Erreichung
dieser Position könnte Karlovic von zwei Seiten
in's Gedränge kommen. Indessen dürfte dieser Plan
Perczcls nicht ausgeführt werden, Stratimirovi<'>,
wenigstens wendet alle Kräfte an, um ihn zu ver-
eiteln. Vor einigen Tagen ist Letzterem auch der
Oberstlieutenant Puffer mit 3 Bataillonen Pcterwar-
deiner zu Hilfe gekommen, und Augenzeugen behaup-
ten , daß sie jetzt genug Kanonen zur Disposition
haben. Man hat Stratimirovi«'- das Commando
nehmen und es dem genannten Oberstlieutenant
übertragen wollen, doch der bescheidene, biedere,
unserer und der kaiserlichen Sache wohlwollende
Puffer, der die üblen Folgen einsah, die daraus
entstehen könnten, begnügte sich, an Stratimiroviö's
Seite das Seinige beizutragen. Wir schenken dafür
unser'e volle Achtung diesem Manne, den der Ehr-
geiz nicht blendet und der mit bescheidener Selbst-
verläugung da ,eden Rangsstreit verachtet, woman
ernstlich handeln soll. Wir haben so viele Zuversicht
zu diesen beiden Männern, daß wir an dem guten
Erfolge ihrer bevorstehenden Unternehmungen gar
nicht zweifeln. Perczel muß, so behaupieu wir, in
die Festung zurückgedrängt werden, wo wir dann
unsere alten Positionen einnehmen werden. Schon
in dcn nächsten Tagen dürfte es zum entscheidenden
Kampfe kommen, und da wird/nan sehen, ob unsere
Hoffnung ein leerer Wahn gê vcscn oder nicht. Aber
etwas habe ich Ihnen noch zu eröffnen, was Sie
gewiß schr schmerzlich berühren muß. Es ist bcklinnt,
daß die katholischen Einwohner dieses Regiments
den ganzen vorigen Sommer hindurch an unsern
National-Bewegungen keinen Antbcil genommen,
und erst im Herbste über angewandten Zwang die
Waffen ergriffen hatten, um gegen dcn gemeinschaft-
lichen Feind zu ziehen. Zur Vermeidung 'jeder Er-
bitterungen hat man sie ihrem Verlangen gemäß für
sich ein Bataillon bilden und so an die benachbar-
ten (meist katholischen) Broder Gränzer sich amcilun
lassen, da sie m!t anocrn serbischen Brüdern durch-
aus das Schicksal nicht theilen wollten. Seit dieser
Zeit blieben sie dort und können sich im Gegensatze
zu ihren andern Brüdern eben nicht beklagrn, daß
sie Gefahren ausgestanden, weil sie bekanntlich nur
an der Einnahme von Essegg Theil aenommen haben,
die eben nicht blutig abging, nm denn auch von
ihnen mir etliche Mann dabei litten. Jetzt aber in
der Noth, die uns Pcrczel bereitete, wurde auch die-
ses Bataillon vom F. Z. M . Nugent zur Hilfe be-
ordert. Dasselbe marschirte zwar bis Slankamcn,
von wo es nach Titel eingeschifft werden sollte, aber.
da machte es Halt und erklärte einstimmig, keinen
Schritt weiter gehen zu wollen. Vergebens bot der
Major Fchlmajer sein Ansehen und allen militäri-
schen Ernst auf, es zum Gehorsam zu bewegen, kein
Mann war für die gute Sache zu gewinnen. Die
übrigen Ossiciere vermochten eben w wenig etwas
auszurichten. Verschworen hatte sich das ganze Ba-
taillon vom Feldwebel abwärts, bei seinem Ent-
schlüsse fest zu beharren. Sie wollen nicht, wie sie
sagen, mit den „Razcn" und für die »Nazm« käm-
pfen , und verbergen gar nicht die Schadenfreude,
die sie sichtlich darüber empfinden, daß man hier
so in's Gedränge gekommen. Der Or t , wo dieses
Bataillon lager t / is t größtentheils von Katholiken

bewohnt, und 6 Feldstücke hat dieses Batail lon,
auf die es zu bauen scheint und die es deßhalb
nicht herausgeben wil l . Heute ist der Major Rado-
savljeviv zum F. Z. M . Nugent abgegangen, um
dieses kritische Ereigniß, von dessen Möglichkeit man
nicht einmal träumte, anzuzeigen und um Abhilfe
zu bitten. Nicht ohne Bangigkeit sehen wir nun der
Entwickelung dieser Scene entgegen. Was soll man
nun zu diesem Heldenstück uuserer Brüder sagen?
Nichts, wir schweigen lieber lmd überlassen es dem
Leser selbst, den Schluß und die Lehre daraus zu
ziehen. Doch können wir uns n'.cht versagen, wie-
derholt zu versichern, daß diese unsere Brüder in
der That keinen Grund haben, mit dem sie ihr ge-
genwärtiges schroffes Verhalten nur einigermaßen
rechtfertigen könnten. Doch es zeihet uns auch Nie-
mand dieser Schuld, indem es leider jedem nach
Gründen forschenden Patrioten längst klar vor Au-
gen liegt, daß nur die Rcligionsverschiedcnheit die
Hyder ist, die uns solche Schauerscenen vorführt
und die uns noch zu verderben droht. Wann wird
es uns gelingen, diese zu bewältigen! Lasset uns
daher, ihr Patrioten aller Confcssionen, lasset uns
unverweilt auf Mit tel bedacht seyn, wie diesem
immer wachsenden, unsere Nationalexistenz bedrohen?
den Uebel zu steuern, wie es auszurotten sey; die-
ses muß unser Aller erste Sorge seyn, wenn wir
an's erwünschte Ziel gelangen wollen. (Südsl. 3.)

G a l i.! i e n.
K r a k a u , 20. April. Die Bewegung in un-

serem Bezirk nahm gestern ein Ende. Die Malcon-
tenten, die sich in dcn Wäldern zusammengeschaart
hatten, waren nicht über 120. Darunter waren 30
mit Feuergewehren, die Andern mit Piken und an-
dern Werkzeugen bewaffnet. Die Bauern, die sich
im Anfange mit den Malcontenten vereinigt hatten,
gingen h l im , nur ein Theil zog gegen Krakau.
Zwischen Kwaczal und Krzeszowice stießen sie mit
dcn Truppen zusammen, welche ihrer 17 gefangen
nahmen; die übrigen stoben auseinander. Gestern
wurden 48 Gefangene, Bauern, Stäotcr ?'. auf's
Schloß gebracht. (Presse.)

K r a k a u 24. April. Das in Michalovice nächst
Krakau zusammengezogene russische Armeecorps s?ll
verläßlichen Nachrichten zu Folge aus ungefähr
25.000 Mann und mehr als 30 Stück Feldgeschütz::!
bestehen. Es werden übrigens noch namya te Ver-
stärkungen erwartet, welche in den nächsten T^gen
eintreffen sollen. — D i e ' preußisch? R^gier^ig ,'o l̂
aus Anlaß der jüngsten Kriegsereigmsse in Ungarn
dieZusammcnzichung eines Observations! orps zu/ De-
ckung der schlefischen Gränze b^lisichrigen. Ein G.'-
neralstabsoffkicr, der heute ankam, ntt d.-.> Auf-
trag, dießfalls mit dem Mi l i tär - O o ^ o m m - a o ^ -
ten, Feldmarsch^ll-Licutm.^nt v.. L?g?di.z. in's Ein-
vernehmen zu treten.

C z e r n o v i t z , 20. Apri l . Die Zeitung »Vu-
rowina« meldet: Gestern ging ein von Olmütz lom-
mender Courier hier durch nach der Wallachs mit
der wichtigen Sendung, ein bedeutendes russisches
Hilfscorps für Oesterreich zu erbitten! D.issclde ist
flN- Siebenbürgen bestimmt und soll auf drei P u l -
ten, bei Kronstadt, durch den Rothentyurmpaß und
durch die Bukowina daselbst einrücken. Durch die
Bukowina wird ein Corps von 20.000 Mann gehen,
das in etwa 8 Tagen aus der Moldau über Su -
czava kommen w i rd ; die übrigen 30.000 Mann
gehen auf den zwei andern bezeichneten Wegen. —
Der Einfall B em's in die Wallache! hat sich nicht
bestätigt.

Die Bauern geben unserm Kreisamte sehr viel
zu schassen, von früh Morgens bis in die Nacht
sieht man das Amtsgebäude von ihnen, klagefüh-
rend oder Trost und Belehrung suchend, förmlich
belagert. — Dieser Tage wurden bei 20 Bauern
aus dem ruthrnischen Gebirge gesanglich hier ein.
gebracht, sie sollen zum Anhange des noch immer
verborgenen Kobelicza gehören, und als Aufwiegler
der Gebirgsgememden so wie als Rädelsführer bei
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den Eingriffen derselben in dic herrschaftlichen Wäl-
der und Weiden schwer gravirt seyn. Der Schade,
den jene Gemeinden den dortigen Grundherrschaf-
ten an Holz zugefügt, ist außerordentlich groß, die
letzteren geben ihn auf ungefähr 200.000 Baum-
stämme an. Selbst die Anwesenheit des in den letzten
Tagen in jener Gegend erschienenen Kreisvorstehers
konnte jenen Verheerungen trotz der längst daselbst
befindlichen Militärassistenz keinen Einhalt thun. Erst
die Verhaftung der gefährlichsten Individuen, und
die in Aussicht stehende theilweise Assentirung der.
selben hatte die gehoffte Wirkung hervorgebracht.

Lombard. Venrtmmlches Sömgrcich.
R o v i g o , l7 . April. I n diesem Augenblick

stehen 21 I n f . - B a t a i l . in der Umgebung vonMe-
stre, die letzten hinzugekommenen Bataillone waren
die von Baden und die Garnison von Padua ; mehrere
Tausende hievon sind mit Erdarbeiten und sonstigen
Vorarbeiten zur Beschießung von Malghera beschäf-
tigt. Am 20. April erwartet man den Feldmarschall
mit den durchlauchtigsten Erzherzogen und einer
glänzenden Suite.

Es wird dann eine Deputation aus Venedig
zum Unterhandeln vorgelassen, und wenn diese Eon-
ferenzen zu keinem günstigen Resultat sühren, wird
Malghera und Brondolo beschossen und bestürmt.
Tagtäglich kommen Deserteure aus beiden festen
Plätzen und schildern den Jammer, das Elend
und die Niedergeschlagenheit, die dort herrschen,
versichern aber auch zugleich, daß Venedig sich
übergeben w i rd , wenn die beiden Bollwerke Ma l -
ghera und Brondolo angegriffen werden. Ich sprach
gestern Deserteure aus dcm nahen Brondolo, die
da erzählten, was sich auch als Wahrheit darstell-
te , daß, als ihrer 20 aus Brondolo desertirtcn,
ihnen ein Officier mit 40 Mann nachsetzte; diese
Letzteren aber, als sie im Freien waren, den Of-
sicier im Stich ließen und sich zu den Deserteurs
gesellten, und so alle vereint in Padua ankamen,
wovon gestern und heute ein Theil auf dem Wege
in ihre Heimath hier durchzogen.

Unter die größten Calami täten in Vmedig ge-
hört der Mangel an süßem Wasser; besonders fehlt
es zum Reinigen und Waschen der Linnensorten;
daher alles mit Ungeziefer behaftet ist und ein
schrecklicher Zustand seyn so l l !

Vorgestern kamen hier eine halbe Compagnie
Sappeurs und eine Compagnie Mineurs von Pa-
ula auf dem Po herab','die in Eilmärschen hier
durch über Padua nach.Mestre zogen.

Hier ist man a-llerdmgs der Ansicht, daß, wie
Venedig über ist, Pas Corps von Havnau nach
Ungarn zur Verstärkung rückt. (W. Add. B l . )

Vroßherzngthum Toscnna
F l o r e n z , 15. April. Fortwährend treffen

hier Deputationen aus größeren und kleinern Orten
ein, um der gegenwärtigen toscanischen Regierungs-
Commission ihre Bestimmung auszudrücken. Der
Großherzog' hat den bekannten Serristori zu sich
nach Gaeta beschleden. Guerazzi, den Viele ns.ch
Livorno entflohen glaubten, hat seine Verhaftung,
welche ihm das Leben rettete, dem Manne zu dan-
ken, den er vom Ministersitze verdrängte. Capportr
war es, der ihn den Händen des wüthenden Pöbels,
der nach seinem Leben verlangte, mit dem Verspre-
chen entriß, daß er vor ein Gericht gestellt werden
sollte. Emcn burlesken Anblick gewähren die zahl-
reichen Landleute mit den Zetteln auf den Hüten,
auf welchen nicht nur das »Viva i! grnn<l»<-i>," son-
dern häusiger noch »gtil,u8«o !» 8l.-,mp» ül)«,«" zu
lesen. Wem die Ignoranz der toscanischen Stroh-
hut flechtenden Contadini bekannt, denen die Pro-
ducte der Presse wohl den größten Theil des Jahrs
hindurch eine lsl-ii» m<'ox„il3 bleiben, der fühlt sich
unwillkürlich fast an jene bekannte Petition in den
humoristischen fliegenden Blättern erinnert, wo die

Preßfreiheit mit der Censur vereint begehrt wird.
Das Betragen der pressefeindlichen Arkadier war
übrigens um kein Haar besser, als das eines durch
plötzliche Emeuten ausgeregten Pöbels. Der „Natio-
nale« erzählt, wie die noch vor Kurzem in so gu-
tem Ansehen stehenden Munizipalgardcn insultirt,
wie die Vorübergehenden gewaltsamer Weise zum
Küssen der Regierungsabzeichen gezwungen werden,
und wie man, getreu dem italienischen Charakter,
all' diese Demonstrationen mit Geldfordcrungen für
das im Interesse der guten Sache unaufhörlich ge-
brüllte Evviva regelmäßig beschließt.

Schleswig-Holstein.
Der »Oesterr. Courier« vom 29. April berichtet

aus H a m b u r g vom25. d . M . Ein neuer, glänzen-
der, aber blutiger S ieg , erkämpft von den schles-
wig.-holsteinischen Nruppen, ohne Beikilfe auch nur
eines Mannes von der Neichsarmee, gegen eine be-
deutende Uebermacht des Feindes! — Folgendes ist
der Bericht des Generals von Bonin, den ich Ihnen
heute allein gebe, indem ich mir eine genauere Be-
schreibung auf morgen verspare: »Colding, den 23.
April 1849, Nachmittag 4 Uhr. Einer hohen Statt-
halterschaft verfehle ich nicht, die ganz ergebenste
Anzeige zu machen, daß mich heute früh 8 Uhr die
dänische Armee in e!ner Stärke von 10 Bataillonen,
3 Regimentern Cavallerie, einer zahlreichen Artillerie,
unterstützt von einer Corvette und 2 Kanonenböten,
im Fjord von Colding, in meiner Stellung bei Col-
ding angegriffen hat. Nach einem langen und blu-
tigen Gefecht von tt Stunden ist der Feind auf allen
Puncten zurückgeschlagen worden. Colding, was
zuerst als Brückenkopf betrachtet, von der Avant-
garde nach rühmlichem Widerstände auf meinen Be-
fehl geräumt, wurde später, als ich um 2 Uhr mit
dem linken Flügel von Giolbolle mit der zweiten
Brigade die Offensive ergriff, von der ersten Brigade
mit Sturm wieder genommen. Ich verfolge den
Feind in der Richtung nach Veile. Die Stadt Col-
ding ist fast niedergebrannt. Die Obersten Graf
Balldi'ssin und von Sechau sind verwundet, glückli-
cher Weise nicht bedeutend. Der heutige beiderseitige
Verlust beträgt wohl an 1900 Mann Todten und
Verwundeten, v. Bonin.«

Die mit dem heutigen Morgenbahnzuge einge-
gangenen Nachrichten bestätigen den Rückzug der
Dänen nach Veile und Fridericia, unter beständiger
Verfolgung durch die Schleswig-Holsteincr und die
Gefangennahme des Erministers, später Amtmanns
voi/ 'Veil^, Orla Lehmann. Nicht bestätigt hat sich
der auch von Bonin berichtete Brand von ganz
Colding, indem nur 17 Häuser abgebrannt sind.—
Die nach Kopenhagen aus Sonderburg abgeschickte
Deputation soll abschlägig beschieden und darüber
ein Aufstanden Sonderburg ausgebrochen seyn. Weiße
Fahnen wehen dort auf vielenHäusern der Stadt.

D e u t s c h l a n d .
S t u t t g a r t . Die Antwort, welche der König

1)er Deputation der Kammer gab, die ihn zur An-
erkennung des päußischen Erbkaisers und der deut-
schen Verfassung motiviren wollte, lautet: „ Ich
versichere Sie, daß Ich die ganze Reichsvcrfassung,
mit Ausnahme der Oderhauptsfragc anerkenne. Dem
Hause Hohenzollern unterwerfe Ich Mich nicht.

^Ich bin dieses Meinem Lande, Meiner Familie
^ d M i r selbst schuldig. Würden aber alle Für-
sten von Deutschland es thun, so würde auch Ich dieses
Opfer für Deutschland bringen, aber mit gebroche-
nem Herzen. Ich kann durch Ihre Erklärungen,
durch Ausruhr im Lande dazu genöthigt werden.
Wenn Sie sich auf den Boden der Revolution
stellen und Mich zwingen, Mein Wort zu geben,
so ist es kein freies." ^ Auf die Bemerkung des
Präsidenten, daß die Verzögerung der Anerkennung
leicht zu Unruhen im Lande führen könne, hatte
der König erwiedert: »Wir wollen sehen; ich muß
es darauf ankommen lassen.«

S t u t t g a r t . (l2iiste Sitzung der Kammer der
Abgeordneten vom ^4. Apr i l , Abends 5 Uhr). Das
ganze Stand haus und dessen Umgebung ist mit
Menschen angefüllt, wie noch niemals. Die Anwe-
senden sind gespannter Erwartung, was verkün-
digt werden wird. Erst nach drei Viertelstunden
eröffnet der Präsident die Sitzung, und trägt vor:
Meine Herren! Die Kammer hat heute früh be-
schlossen , diesen Abend um 5, Uhr eine Sitzung
zu halten, wenn auch die Commission nicht im
Stande wäre, Anträge an die Kammer zu brin-
gen. Obgleich nun beinahe schon eine Stunde ver-
flossen ist, so ist die Commission doch noch nicht
im Stande, einen Vortraq zu erstatten. Vor einer
Stunde sind die Herren Minister aus Ludwigsburg
zurückgekommen, und es ist mir von ihnen mitge-
theilt worden, daß der König und die Minister
einig sind. (Vielseitiges Bravo). Nur in Beziehung
auf die Ausfertigung liegt noch ein Anstand vor,
wegen dessen die Commission mit den Ministern
noch communiciren muß, so daß ich im Augenblick
eine Sitzung nicht halten kann. Nach meiner Ueber-
zeugung wird aber die Sache keinen Anstand finden.

Wir hören, daß die berührten Anstände in
den Worten der königl. Erklärung liegen: „unter
der sich von selbst verstehenden Voraussetzung, daß
die Reichsverfassung in Deutschland in Wirksam-
keit trete.« Dem Vernehmen nach nahm hieran der
Fünfzchner - Ausschuß deßhalb Anstand, weil dieser
Beisatz entweder eine Voraussetzung ausspreche,
welche die unbedingte Annahme verneine, oder
wenn: »sich von selbst verstehend« unnöthig sey.
Er bestand, so hören w i r , mit 14 gegen I St im-
me auf Annahme ohne eine Voraussetzung. Die
Herren Minister seyen hiemit einverstanden gewe-
sen. Es sey anzunehmen, daß der Kön^g kein Ge-
wicht alls den Zusatz legen wcvdc. Hr. ^taatsrath
Duvernoy werde deute Abend noch deßhalb nach
5,'udwigsburg gehen.

Nachschr i f t . Wir erhalten so eben noch von
einem Abgeordneten Folgendes als die königliche
Erklärung:

Se. Majestät der König von Württemberg
nimmt in Uebereinstimmung mit seinem Ministerium
die deutsche Reichsverfassung einschließlich des Ca-
pitels über die Reichsoberhauptsfrage und der im
Sinne dieser Verfassung zu verwirklichenden Lö^
sung derselben sammt dem Rcichswahlgesetze unter
der sich von selbst verstehenden Voraussetzung an,
daß dieselbe in Deutschland in Wirksamkeit trete.

Zugleich soll der württembergische Bevollmäch-
tigte dahin instruirt werden, zu erklären, daß die
württembergische Regierung nichts dagegen einzu^
wenden habe, wenn Se. Majestät der König von
Preußen, welcher das Erbkaiscrthum nicht anneh-
men w i l l , unter den vorliegenden umständen sich
für jetzt mit Zustimmung der deutsche« Nationalver-
sammlung an die Spitze Deutschlands stelle.

(Abbl. z. W. 3.)

Neueste Nachrichten
W i e n , 28. April. Vorgestern Vormittags ist

mittelst Scparatzuges eine I2pfündige Batterie von
hier nach Prcßdurg abgegangen. Weiters sind das
>8. Jäger-Batai l lon von Prag und zwei 6pfün-
dige Batterien aus Brunn hier angekommen. Ge-
stern Morgens trafen 3 Batterien und 100 Mann Ja .
ger mittelst Separatzuges aus Prag hier an.

Die neuesten Nachrichten vom Kriegsschauplatze
melden, daß es dcm Feldmarschall-Licutenant Gra-
fen Schlick gelungen ist, einen Ausfall, welchen
die ungarisch - polnischen Insurrections - Truppen
aus Komorn gemacht hatten, erfolgreich zurück zu
schlagen. Das Dampfschiff „Schlick", welches die
für das Corps des F. M . L. I e l l a ö i « bestimm-
ten Munitions- und sonstigen Vorräthe in denSÜ.
den Ungarns zu bringen hatte, ist glücklich am Orte
seiner Bestimmung eingetroffen.

Telearaphischer C o u r s - B e r i c h t
vom 30. Apri l l84l>.

Mittt lpr»!«
Staalt!<5u,tv.ilchlttt'ungen zu 5 l'<'l. <m <ZM. «7 l jg
Wi^n. <3,<adt,«anc<>«Obl. » 2 1,2. . 5.0

!»an»-Acli<». pr. Stück ,>08 in ü M-

V e r l e g e r : I g n A l K l e i n m a y r . — Verantwortlicher Redacteur: J o h a n n H l a d n i k



Getreid-Durchschnitts-Preise
in 1!>ut>ack >nn '^8. Apri l l «49 .

M <i l k t p r e i s e. <
Ein Wiener Metzen Weizen . . . î fl. 50 fr.

— — Kllkurui i . . — „ — , '
— — Halbsrucht . — ., — »
— — Korn . . . 3 » l 2 „
— Geiste . . . — .. .^. »
.— « Hi,se . . . ^. « — »
— — H e i d . n . . . 2 » 3 6 »
- » — H , l s e r . . . 1 » 4 6 »

K. K. Hotto. t iehu,tgen.
I n T r i e f t am 25 April 184«:

«!> lN. 45 IN. K4.
Die liä^ste Zil'dllnq wird am 5 Mai

18^9 il ' Trieft qehaltl',! werden

I I , G>a^ am 28. April , 84» ,

83. 64 «6 «2 4.
Die nächste Ziehung wild am 12. Mai

1849 in Gray gehaltn werden.

I n W' . " >2>n 28 April 1^49:
». 64 16. 79 45.

Die näcdste Zichnnq wird am 12. Mai
1849 m Wn'n ^shliltrn wcrde'^.

Gubernial - Verlautbarung.
Z. 769. (1) Nr. 8175

S u r r e n d e
des kais. k ö n i g l . i l l y r G u b e r n i u m s .
— Zu Folge der über Ersuchen der k. k. steier-
märkisch - illyrischen Camera! - Gefallen - Verwal-
tung vom 27. November 1848 und 19 Fe-
bruar 1849, Zahl 1N82U und 1639, dann un-
mittelbaren Erlaß des hohen k. k. Finanz-Mi-
nisteNUMs vom 13. Februar 1849, Zahl I 6 0 I ,
erlassenen Gubermal-Currende vom 18 Februar
1849, Nr. 27932, ist der nach dem Zolltariffe
v. I . 1838 für das aus Ungarn oder Croaticn
über die Zwischenzoll - Linie nach Steiermark und
Illyrien mit ämtlichen Bolleren eingeführte Salz
mit 1 si. 16 kr, festgesetzte Impost nach dem
Verhältniß der in den croatisch-slavonischen Kö-
nigreichen um 1 fl. 23 kr. herabgesetzten Salz-
preise zur Ausgleichung der in dem Zollvcrbande
bestehenden Salzpreise erhöht, und die EinHe-
bung desselben mit 2 fl. 39 kr. vom Centner-
H«n<> angeordnet worden - I m Nachhange
zu dieser Kundmachung muß aber auch jener I m -
Post, der nach dem Zolltarisse vom Jahre 1838
für derlei, ohne Deckung mit entsprechenden ämt-
lichen Bolleren eingeführtes Salz mit 1 si. 54 kr.
festgesetzt ist, im gleichen Verhältnisse der herab-
gesetzten Salzpreise gleichfalls erhöht, und die
Einhcbung desselben mit drei Gulden 17 kr. vom
Centner ^ e t t o , vom Tage der gegenwärtigen
Kundmachung bestimmt werden, welches hiermit
nachträglich angeordnrt, und zur allgemeinen
Kenntniß in Folge Ersuchen der k. k. steiermärkisch-
illyrischen C >meral - Gefallen - Verwaltung vom
16. April 1819, Zahl 3079, gebracht wird. —
Laibach am 21. April 1849

L e o p o l d Gra f v. W else r s h e i m b,
Landes - Gouverneur.

Vermischte Verl uwarungen.
H. 7?3.

Pfandamtliche Licitation.
Donnerstag den 24. M a i wer-

ben zu den gewöhnlichen Amtsstun.
den m dem hierortlgen Pfandamte
dle lm Monate M ä r z M 3 verscg.

,. ten, und seither weder ausgelösten
noch umgeschriebenen Pfänder an den
Meistbietenden verkauft.

Laibach am i . M a i M 9 .

Brot- und Fleisch-Tariff
in der Sladt Laibach für den Monat Mai 1849.

Gewicht Preie^ Gewicht ! Preis

Gattung der Fcilschaft des Gebäckes Gattung der Feilschaft ^,. ^ s c h ^ t t u n q

B l o r. Rmdsil'isch ohne Zmvage . l , — ^ — I 9

Mundsemmel - < ! ' . ' ' — 5 — I ' Wer immei- cii,e Feilsch.itt nacb dcm tarm^ßiqeil Preis,
^, s . . . — 3 l ' !« '/2 i^ewickl, oder in ei^er icdleck-rrl» od<r a ^ r n

Orbln. Semmel ^ , ' . — 6 3 l Ql l^ l i l , i> .,!s durcd die T ^ c v0rq.''ck iel' n ist, ver,
< aus Mund->- — >5 H k n n , wird n>ct> de» l)rste> enden ^es r ^k i un i i ch .

,^, , )Semmel te ig ! — 3(» ^ — l̂  sick lim ^ lNla, 'weise, , . — ,n w^l^er )."ii,sit,t auck

^Semmelreig^ l ü 2 <? i» dilse>, T idel le ein^allenen ^ri lscliaj c», auf leine
^ ^ z« 1^". ' 4 W^> s , ^ ! , , i Wei!e m e m . ^ls d!,' G 'HU! ,^ a u s ^ e ' ü s , ^,l, be-
^ocken-Hroc ) ^ ^ ^ ^ g, l l ^ ' ^ ^ '.-' ! . " d ^ » ; j ^ e Uet'e h^ iunq u^id V e n ^ l d c i l u n q ^rer ,

.̂ Kornmeh! .̂ I ! welcke si<D rin G l w l l d s m ^ n , , »eq^n die H ^ y u n g
Obiasibr^t aus N.ick. . . . — 3 l i I ^ ! r l.'Ul'ln s i ' I ! '? , s.'qleich l ' lM M a i^ral? ^ur q? etz-

^ i . i l ^ ge,.a»,>c l. . . . l 80 2 6 ! llcken ' estr>Nun,l .in.U)el>,e^.

Flecksieder W^ren mi l EmschUlß dc» Hilueskopfes, de» Ob^n ' iße , '^ic e-? uno d v e s s ^ i ^ f l N l i , bei der
Au5sch,ociunq sich ecgrde lven Äblä l le , mue^ehe i ! tn, le H ^ ^ u i ^ u-c, dl'̂  sei» 0 l ^ , al5 ^ u ^ i d r eem
Rmdflc,sä>e >nct)l ^ iqcwo^en w<- den

3. 766.

Hcut t große Vorst^llnnq im Eiicu5. Anyang um 6 Udr.
M i t twoch den 2 Mai unwiderruflich zwei große Vorstellungen

von der Gesellschaft des E m a n u el Be ranek , die erste um halb 5 Uhr
im Circus vor dem Coliseum, die zweite um halb 8 Uhr im ständischen
Theater.

Hohe, Gnädige, Verehrungswürdige!
Da Sie mich während meiner Anwesenheit in Laibach stets mit

Ihrem gütigen Besuche beehrten, so bittet noch zu diesen Paar Vorstel-
lungen um Ihre gütige Gewogenheit

Dero ergebenster
JEmauMset JBerunefcm

Director.

Z. 774. (?) ^ " "

Neues te

E r f i n d u n g
von besol'derem Werthe für alle Fene, welche der Brillen bedürfen.

die vollkommen alle achromatischen Eigenschaften des besten Schweizer Flmtglases
haben, daß ein solches Klarsehen mit emer angenehmen Ruhe für 0as Äuge noch
nie empfunden wurde; für alte uno junge Personen, welche die Augen nickt allein
schonend erhalten/ sondern auch stärken, uno welche 10 — 12 Jahre zum fortwäh-
renden Gebrauche verwendet werden können. D»e so kunstvoll der Wölbung des
Auges nachgeahmten Glaser bieten den von allen Seiten kommerwen Lichtstrahlen
fast eben dieselbe Krümmung des Auges dar, als es durch den Mlttelpunct des
Auqes geschieht —kann nack allen Richtungen hin gewend^i werden, welche ^ m
besondern Vortheile dieser Glaser dient, uno daher Personen, dle lbre Augen viel
und anhaltend, besonders be,m l!ia)te, gebrauche» muffen, vorzüglich anempfohlen
zu werden verdienen

Diejenigen Brlllen oder Lorgnetten, welche mtt der schönsten Raffung sowool
von Gold uno Si lber , als auch (Vchllokrotenjchale, Perlmutter, Pakfong, Oorn
uno S tah l vmehen sind, werden loglelch nach Untersuchung der Augen nach oer
Regel von ldnen bestimmt,

Ferner sind allda zu haben: F e l d p e l s p e c t i v e fur k- k. M i l i t ä r s , T e l e -
skope, F e r n r o h r e , Feldstecher und I a g d p e r s p e c l l v e ^ der größten Aus-
wahl, einfache und doppelte ackromamche Cbea t e»p erspec t l v e, welche nach
dem neuesten uno feinsten Gejchmacke verziert stnd; ^ io.u^. is i ium, wie auch "»-
cl-u.^u^n.lu 5ol..l^, welche medrere lttWmale vergrößern, (^mer:, o d ^ l ^ u , ^gm^ra
l'l,..l,, V e r g r ö ß e r u n g s - und V e r k l e i n e r u n g s S p i e g e l , I.«t«.i^ m^>^ ,
alle A r tenThermomete r , B a r o m e l e r , botanische L o u v e n , W eln -. B r a n nt-
w e i n , B i e r - , M o s t - , L a u g e n - , E s s i g - und W a s s e r w a g e n und mehrere
zu diesem Fache passende Artikel. — Schadhaft gewordene optische Instrumente
übernehmen wlr zur Reparatur, und versprechen prompte reele Bed'enung uno
ganz billige Preise. - W l r hoffen durch außcrst billige Pr^se ein ?. 1. Publikum
auf das Vollkommenste zufrieden zu stellen.
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iüeslellvngtn «in ^i-l i» wecken aus oab Hjolltomillenste zu vesoilders di l i ig ln Preisen ausqe iuhr l , .
und bil lcn ein p. ' I ' . kaliflusticies Publ ikum, uns mil 7'lnem qeel^rlen Zusp^i-V mid besuch zu dcehven. >

Zur Bequemlichkeit des l>. l . Publikums haben wir über den Markt
ein Gewölb vi8-ä-vi8 des Gasthofes „zur goldenen Schnalle."

Il!l)^>der rinei optischen Instiumenlen ° Kabnt »n ^Hlen.

Z. 766. (l) "

Pränumeratians-Einladung
auf die slovenische Uebersetzung des österreichischen Civi l- und Kriminal-

rechtes.
Die von dem hohen Unterrichtsministerio genehmigte provisorische Errichtung der Lehrkan-

zeln für das österr. C i v i l - und C r i m i n a l r e cht in Laibach, mit Vortragen in der Landes-
sprache, hat, wie es bereits durch die öffentlichen Blätter bekannt gegeben worden ist , zunächst
die Constituirung eines Comites zur U e b e r s e t z u n g de r b e i d e n G e s e t z b ü c h e r , welche den
beabsichteten Vortragen zur Grundlage dienen sollen, zur Folge gehabt. Wenn dieses Unterneh-
men einerseits den von dem hohen Ministerio ausgesprochenen Zweck wesentlich fördern hi l f t , so
trägt es anderseits auch den nationalen Interessen gebührende Rechnung, da die Gesetze dann auch
dem Volke in seiner Sprache verständlich werden, zumal diejenigen, welche auf die praktischen
Lebensverhältniffe von so wesentlichem Einflüsse s ind, wie die allgemeinen bürgerlichen und die
Strafgesetze.

D ie Uebersetzung der erwähnten beiden Gesetzbücher erscheint aber auch deßhalb als ein drin-
gendes Bedürfniß, weil sie als eine wesentliche Vorarbeit zu dem künftigen ö f f e n t l i c h e n Ge-
r i c h t s v e r f a h r e n bedingt, und es sehr wünschenswerth ist, daß die Terminologie des bestehen-
den positiven C i v i l - und Strafrechtes in der Landessprache möglichst festgestellt, R i c h t e r n , A n -
w ä l t e n und dem V o l k e überhaupt die Gelegenheit an die Hand gegeben werde, sich mit dem
Wortlaute des Gesetzes in der slovenischen Sprache vertraut zu machen, und dem Volke durch
Uebertragung des Gesetzes in seine Muttersprache jenes lcdendige Interesse dafür einzustoßen, wel-
ches ein in der deutschen Sprache publizirtes Gesetz in einem slavischen Lande nicht erwecken kann.

Das Uebersetzungs-Comite ist in seinen Arbeiten, worüber das politische slovenische B l a t t
, , 3 I«ve»> i ^ fortwährend Proben l iefert, bereits so weit fortgeschritten, daß es nunmehr in der
Lage ist, dieselben in A b t h e i l u n g e n dem Vereine zur Drucklegung zu übergeben

M i t Dank hat der slovcnische Verein die fertige Uebersetzung des lten Theiles des bürgerli-
chen Gesetzbuches von §. l bis l ! ,c l . 2 8 i übernommen und sich wegen der Drucklegung mit dem
Herrn Buchdrucker Blasnik ins Einvernehmen gesetzt.

Das Comit6 erklart seine Uebersetzlmg vorläufig nur als einen E n t w u r f , und wünscht die
Drucklegung der gelieferten Ueberschungcn von S.'ite de5 slovenischen Vereines nicht etwa deßhalb,
um dem Publico etwas Abgeschlossenes und Fertiges in die Hände zu geben, sondern um durch die
auf diesem Wege zu erzielende möglichste Verbreitung von seite der Fachmänner und Sprachkun-
digen alle erwünschlichen Vorschläge, Berichtigungen und Verbesserungen zu erhalten, auf welche
bei der Schlußrevision des Werkes gebührend Bedacht genommen werden wird.

Aus eben diesem Anbetrachte wurde auch beschlossen, dem slovenischen Uebersetzungs - Entwürfe
den deutschen Originaltext an die Seite zu stellen, damit es einerseits jenen Fachmännern, welche
sich bisher weniger mit der Landessprache vertraut gemacht haben, erleichtert werde, sich in den
Wort laut und G M der Uebersetzung hinein zu finden, Jenen aber, von deren Kenntnissen auch in
s p r a c h l i c h e r Beziehung eine gründliche Prüfung des gelieferten Werkes gewärtigst w i r d , die
Mühe des Nachschlagens in den deutschen Gesetzen erspart wird I n der Verbindung des deutschen
Tert.'ä mit der slovenischen Uebersetzung dürfte aber auch das Uebersetzungs - lZomitu im vorhinein
eine Rechtfertigung der Principien finden, von welchen es in seiner schwierigen Arbeit ausgegangen
ist. Das Comity hat sich an den Grundsatz gehalten, daß es sich nicht um die Schöpfung eines

^ neuen, sondern lediglich um eine getreue, ab.'r auch dem slovenischcn Id iome möglichst entsprechende
Uebersetzung handle, d a ß d e r deu tsche G e s e t z e s t e x t de r a u t h e n t i sch e O r i g i n a l t e x t
i s t , daß daher die Uebersetzrmq keine sogenannte freie seyn dürfe, sondern so weit es sich mit dem
Svrachidiome vereinbaren läßt , e ine w ö r t l i c h e seyn m ü s s e , wenn es auch hin und wieder
auf Kosten der schönern Schreibart geschehe.

Mögen die Herren Beurthei let der Arbeit diesen Grundsatz, welcher dem Comity bei der Ueberse-
tzung vorschwebte, geneigtest würdigen, übrigens aber ganz freimüthig das Unvollkommene rügen,
das Mangelhafte erläutern und besonders solche treffende Ausdrücke, welche in der Uebersetzung ver-
mißt werden, sich aber vielleicht im V o l k e befinden, dem Vereine zur Kenntniß bringen. M i t Ver-
gnügen kann hier die Mi t thei lung angeschlossen werden, daß bereits mehre bewährte Sachkundige
sehr schätzenswerthe Material ien zur Verbesserung des slovenischen Textes dem Comitä übergeben haben!

Der verein geht von der vollen Ueberzeugung aus, daß die gedachten Uebersetzungswerke, als
ein pract sches Bedürfniß unserer Zeit, nicht n^r in K r a i n, sondern auch in den benachbarten Ländern
mit theilweis slovenischer Bevölkerung, als in S t e i e r m a r k, im K ü s t e n l a n d e , G ö r z e r Kreise und
i n K ä r n t e n , willkommene Aufnahme finden, und daß insbesondere R i c h t e r n und A n w ä l t e n die
zeitlich gebotene Gelegenheit erwünscht seyn wi rd , sich die genauere Kenntniß des slovenischen Gesetzes-
textes auf diesem Wege leichter aneignen zu können. «> < -

Da jedoch die Kosten der Drucklegung und Ausgabe so bedeutend sind, daß der Verein bei
seinen beschränkten Geldkräften sich die Deckung derselben im ^orhinein sichern muß, und da b^
züglich der Anzahl der abzudruckenden Exemplare ein vorlausiger Ueberschlag erforderlich «st, so
wurde beschlossen, vorerst eine P r ä n u m e r a t i o n zu eröffnen, zu welcher hiemit die Einladung
mit dem Ersuchen ergeht, die P r ä n u m e r a t i o n s - E r k l ä r u n g m i t g e n a u e r A n g a b e des
N a m e n s , C h a r a k t e r s u n d W o h n o r t e s , d a n n der A n z a h l d e r p r ä n u m e r i r t e n
E x e m p l a r e e i g e n h ä n d i g zu s c h r e i b e n , und dann an den s l o v e n i s c h e n v e r e i n oder
an die Buchdruckerei des Herrn J o s e p h B l a s n i k in Laibach ungesäumt einsenden zu wollen.
S o bald duvch eine hinreichende Anzahl Pränumeranten die Druckkosten gedeckt erscheinen, wi rd
die Auflage der Uebersetzung u n g e s ä u m t eingeleitet, und diese den Herren Pränumnanten in kür-
zester Frist zukommen gemacht werden.

Dei ' P r ä n u m e r a t i o n s p r e i s des I . Theiles des österr. bürgert. Gesetzbuches, welcher mit
dem deutschen und slovenischen Texte beiläufig 5 ' / , Bogen geben dürfte, ist auf l 5 kr. festgesetzt,
welcher b.i der Empfangnahme des Heftes zu erlegen ist. Briefe werden nur p o r t o f r e i ange-
nommen.

V o m Ausschüsse detz sloveuischen V e r e i n s i n i ia ibach den 2 5 . A p r i l « 8 4 t t .

Z. 719. (s)
Am Kundschaftsplatze, Haus-

Nr.222, im zweiten Stoäc, werden
am 3. Mai d. I . , mehrere Effecten,
a ls : Zimmereinrichtung, Küchen-

geschirr, Bettzeug, Spiegeln, Uhren,
Bücher :c., im Licitationswege ge-
gen baren Erlag veräußert, wozu
Kauflustige eingeladen werden.

Z. 767.

Gegenerwiedernng
an den Stadtzimmermeister Herrn

Gustav Tönnies.
Ihre sehr geehrte Erwiederung in der Lai-

bachcr Zeitung vom 2tt April, Seite l i t t , dto.
25,. April d. I . , tragt den klaren Beweis, daß
Sie mein offenes Schreiben vom 22. nämlichen
Monates gelesen und auch r i c h t i g verstanden ha-
ben, welches mich ungemein freut, weil ich daraus die
Ueberzeugung geschöpft habe, einen sehr klugen und
scharfsinnigen Mann zum Mitmeister zu haben.
Oder zweifeln Sie an der Wahrheit meines Be-
kenntnisses?— Bemühen Sie sich nicht, daran zu
zweifeln! Es ist ja ein altes Sprichwort: „daß
man den Vogel an dem Gesänge erkennt." O, Sie
werden ja auch dieses Sprichwort kennen! Nicht
wahr? <Hi freilich, wer könnte so albern seyn, bei
Ihnen das Entgegengesetzte zu glauben, nachdem
Sie die erforderlichen Fachkenntnijse in dem Grade
besitzen, daß Sie für Ihre Lehrlinge sogar die
Wohlthat einer öffentlichen Ausbildungs - Anstalt
Ihren eigenen Unterweisungen nachsetzen, was wirk-
lich großartig ware, wenn es möglich seyn könnte,
immer den Mann nach den Worten und nicht dann
und wann auch nach seinen Handlungen und Wer«
ken zu würdigen. Sehen S ie , mein lieber Herr
College, da eben liegt der Hase im Pfeffer! Darum
wäre es immer schöner, wenig zu reden, dafür aber
männlicher zu handeln, damit die Geschichte der
Zeit — unsere unbestechliche Richterin —von Men-
schen sprechen könnte, die ihrer Stellung entsprechen,
und nicht auch von Solchen, die, indem sie die
Zeitgenossen durch ihren Worte-Schwall zu tau-
schen suchen, sich zugleich gar zu arg selbst
getäuscht haben. Wer so denkt und handelt, für
den dürfte es überflüssig seyn, sich der niedrigsten
Mittel zu bedienen, Polire und Gesellen abwendig
zu machen, denn diese würden sich nach altem Hand-
werksgebrauche selbst bemühen, dahin zu gelangen,
wo ihre Wißbegierde befriedigt werden könnte, und,
Herr College, Sie ständen dann auch ohne Zweifel
in jener ganzen Künstlerglorie, in die Sie sich so
wonniglich hineinzuträumen scheinen, und ich, so
wie mancher Andere, würde vor einer solchen Er«
scheinung, die uns der gütige Himmel alle Jahr-
hunderte kaum ein Mal schenkt, hochachtungs-
v o l l das Knie beugen. Mi t dem aufrichtigsten
Wunsche, Sie auf diesem Höhenpunkte so bald als
möglich zu erblicken, genehmigen Sie, Herr College,
bis dahin diese Zeilen als den Ausdruck der innig-
sten Verehrung vom

Georg P a ' k ,
Laibach, am 29. Stadt.Zimmerweister und Mit-
April 18 49 glied der k k. Landwirthschaft-

Gesellschaft in Krain.

Z. ?7l». (!)
Am i - Ma i wird im Brauhause

zum »weißen Rößel" der Garten
eröffnet, wo ein ausgezeichnet gutes
Märzenbier zu haben ist.
Z. 772. (,) "

3. bts 3000 st. C. M.
werden gegen pupillarmäßige Sicher-
heit ausgeliehen. Anzufragen beim
I . Fr. Tertschek, Verwalter der
Herrschaften zu Ponovitfch, im Lai-
bacher Kreise.
Z. ?7l. (,)

Wohnung zu vermiethen.
I m Hause Nr. 192, am Raan, ist 3"

Michaeli d I . cine Wohnung im 1. stocke, be-
stehend aus 7 Zimmern, Küche, Speisekammer,
Keller und Holzlege, zu vergeben.

Nähere Auskunft im Comptoir des Herr«
N. Recher, in der Gradischa-Vorstadt Nr. l 7 .

I n der / L t t t t S ^ F . Z t l e « « » « « . ^ ' ! c h e "
Buchhandlung in Laibach ist zu haben:

Deiei i . 2a 1. kW. V'»ö1ov2i 1849. 15 kr.


